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Eine Elephantenart, dieselbe, welche man das Mammuth

zu nennen p£egt, †

Norbert Va¤ vra
1

Einleitung
DerBodender StadtWienumfasst eineerstaunlicheVielfalt angeologisch-

tektonischen Einheiten: Flyschzone, Klippenzone, kalkalpine Einheiten,

denBereichdes eigentlichenWienerBeckensmit seiner faziell reichgeglie-

derten Vielfalt an Sedimenten sowie schlieClich die Terrassen unterschied-

lichsten Alters, auf denen sich der GroCteil des verbauten Stadtgebietes

erstreckt. Unter den erdgeschichtlich jˇngsten Sedimenten nimmt der

pleistoz neL˛sseineganzbesondereStellungein.Diesesprim r olische

Material entstand ” dies gilt wohl fˇr die Mehrzahl jungpleistoz ner Vor-

kommen ” durch Windausblasung glazialer Schotter- und Sand£ chen

undstellt das typischeMaterial kalter, periglazialerGebietedar: Er bedeckt

nicht nur ausgedehnte Bereiche Mitteleuropas, sondern ¢ndet sich auch

in China sowie in Amerika (Gebiet desMississippi, ˛stliches Sˇdamerika).
2

Eben zu diesem periglazialen Bereich geh˛rte w hrend des Pleistoz ns

auch der Wiener Stadtbereich; die n chstgelegenen, vergletscherten Ber-

ge waren Schneeberg, Rax undHochwechsel.

Der engere Wiener Raum war w hrend der gesamten Eiszeit niemals ver-

gletschert. TrotzdembekamdieseRegiondie Auswirkungen der einzelnen

Kaltzeiten natˇrlich voll zu spˇren. Dies manifestiert sich einerseits in der

Bildung entsprechender Sedimente (neben dem L˛ss vor allem Schotter

und der sog. Aulehm), weiters zum Beispiel auch in charakteristischen

,,Froststauchungen‘‘, die auf die Wirkung des in Schottern und Sanden

gefrierenden Wassers zurˇckzufˇhren sind und sich durch die Entste-

hungvonTaschenundFaltenbishin zurunterenFrostgrenze imSediment

bemerkbar machen. Solche Erscheinungen sind aus vielen Aufschlˇssen

mit pleistoz nem Material bekannt, im Wiener Bereich zum Beispiel aus

der Gegend sˇdlich vonGerasdorf.
3
Die im Bereich der StadtWien abgela-

gerten L˛sse sind wohl (zumindest ˇberwiegend) dem jˇngsten Abschnitt

der Wˇrmvereisung, der sog. Mammut-Steppenzeit zuzuordnen. Fˇr die-

sen Abschnitt des jˇngsten Pleistoz n wird eine Dauer von etwa 35.000”

13.000 Jahren vor heute angegeben.
4
6ber eben diesen L˛ss aus dem

Stadtgebiet von Wien berichtet E. Suess bereits 1862
5
: ,,Der L˛ss zeichnet

sich bei Wien durch die groCe Menge von zum Theile riesigen S ugthier-

resten aus, welche er enth lt. Die Angaben, welche  ltere Historiker, wie

Lazius, ˇber das Vorkommen von Riesengebeinen in Wien gesammelt

haben, beziehen sich wohl ohne Ausnahme auf solche Reste aus dem

L˛ss.‘‘WenigeZeilenweiter erw hnt dieser Autor: ,,EineElephantenart, die-

selbe, welcheman dasMammuth zu nennen p£egt, [†].‘‘

1 Institut fˇr Pal ontologie derUniversit t

Wien.

2 M. E. Tucker, Einfˇhrung in die Sedi-

mentpetrologie [6bers.: M. Sch˛ttle] (Stutt-

gart 1985).

3 F. Brix, Der Raum von Wien im Lauf der

Erdgeschichte. In: F. Starmˇhlner/F. Ehren-

dorfer (Hrsg.), Naturgeschichte Wiens I

(Wien, Mˇnchen 1970).

4 F. F. Steininger, Erdgeschichte des

Waldviertels. DasWaldviertel 45 (56)/1 (Horn

1996).

5 E. Suess, Der Boden der Stadt Wien

nach seiner Bildungsweise, Bescha¡enheit

und seinen Beziehungen zum bˇrgerlichen

Leben (Wien 1862) 69.
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Die folgenden Darstellungen sollen nun einerseits anhand einzelner Alt-

funde, wie sie in verschiedensten Sammlungen undMuseen verwahrt wer-

den, andererseits aufgrund glaubwˇrdiger Erw hnungen in der einschl -

gigen Literatur versuchen, ein Bild vom Vorkommen dieses eiszeitlichen

Rˇsseltieres im Raume von Wien zu geben; vielleicht kann dieser Aufsatz

auch ein wenig dazu beitragen, die Aufmerksamkeit interessierter Laien

so weit zu sch rfen, dass bei tempor ren Aufschlˇssen, wie sie im Zuge

von Aushubarbeiten immer wieder m˛glich sind, der eine oder andere

interessante Neufund gelingen kann.

Beschreibung einzelner Funde aus dem Stadtbereich
Als  ltester in der Literatur erw hnter Mammutfund aus demWiener Stadt-

bereich gilt ein Femur (Oberschenkelknochen), der vermutlich 1443 bei

der Grundaushebung fˇr den Nordturm des Stephansdomes gefunden

worden ist. Er be¢ndet sich seit derMitte des 19. Jahrhunderts in der Samm-

lung des Institutes fˇr Geologie der Universit t Wien. Vorder- und Rˇck-

seite dieses Knochens zeigen in Ulfarbe aufgemalte Schriftrollen, eine

davon (Abb. 1) zeigt die erw hnte Jahreszahl, die andere den ,,Wahl-

spruch‘‘ Kaiser Friedrichs III. ,,A.E.I.O.U.‘‘, dessen g ngigste Au£˛sung

,,Austria erit in orbe ultima‘‘ (,,Alles Erdreich ist Oesterreich untertan‘‘) ist.
6

Dieser Knochen soll ursprˇnglich am bzw. im Riesentor des Stephans-

domes aufgeh ngt gewesen sein und man hatte auch l ngere Zeit

geglaubt, dass dieses Tor von dort be¢ndlichen ,,Riesenknochen‘‘ seinen

Namen herleitet (siehe weiter unten). Dass noch zumindest in den ersten

Jahrzehnten des 18. Jahrhunderts tats chlich solche vermeintliche Rie-

senknochen am Stephansdom befestigt waren, geht aus einer Angabe

bei F. E. Brˇckmann (1729) hervor: ,,Ejusmodimagnaossa, gigantummale

falseque ducta, Viennae Austriae ad templum Divo Stephano dicatum

appensa haerent.‘‘
7

Als einen weiteren sehr frˇhen Hinweis auf einen Mammutfund kann man

wohl die Angabe bei W. Lazius (1546 bzw. 1619) deuten
8
, die besagt, dass

im Boden Wiens die Gebeine der in der Bibel genannten Riesen Gog und

Magoggefundenwordenseien.Derlei Berichteˇberdie FundevonRiesen-

knochen lassen sich ja sehr oft in recht ˇberzeugender Weise auf Funde

fossiler Rˇsseltiere, speziell auf solche des Mammuts, zurˇckfˇhren, wie

bei O. Abel
9
an zahlreichen Beispielen dargelegt wird.

Abb. 1: Femur (Oberschenkelknochen) von

Mammuthus primigenius, gef. 1443 beim Ste-

phansdom. Slg. Inst. f. Geologie Univ. Wien.

(Abb. nach Suess [1862] siehe Anm. 5)

6 Zur Problematik siehe A. Lhotsky,

AEIOU. Die ,,Devise‘‘ Kaiser Friedrichs III. und

sein Notizbuch. In: A. Lhotsky, Aufs tze und

Vortr ge 2 [hrsg. v. H. Wagner/H. Koller]

(Wien 1971) 164”222; H. Koller, Zur Bedeu-

tung des Vokalspiels AEIOU. Usterreich in

Geschichte und Literatur mit Geographie 39,

1995, 162”170.

7 F. E. Brˇckmann, De Gigantum denti-

bus. Epist. Itin. XII (Wolfenbˇttel 1729), zitiert

nach O. Abel, Vorzeitliche Tierreste im Deut-

schen Mythus, Brauchtum und Volksglau-

ben (Jena 1939).

8 W. Lazius, Wienerische Chronika. II.

Buch von H. Abermann ins Deutsche ˇber-

tragen (Wien 1619 ); lateinische Originalaus-

gabe: W. Lazius, Vienna Austriae, Rerum Vi-

ennensium Commentarii etc. (Basel 1546),

zitiert nach Abel (Anm. 7).

9 Abel (Anm. 7).
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6ber die weiteren, ˇberaus zahlreichen Funde von Mammutresten aus

dem Wiener Bereich liegen jedoch meist nur vereinzelt n here Angaben

vor. Einige wenige sollen hier genauer wiedergegeben werden, eine Reihe

anderer Funde ” gr˛Ctenteils durch Material in Wiener Museen belegt ”

wenigstens tabellarisch zusammengefasst werden (siehe Tabelle). Das

Ganze kann jedoch nur einen kleinen Einblick in die Gesamtfundlage ver-

mittelnunderhebt selbstverst ndlichkeinerlei Anspruchauf irgendwelche

Vollst ndigkeit.
10

So ¢ndet sich zum Beispiel im Archivmaterial des Historischen Museums

der Stadt Wien zu dem hier in der Tabelle angefˇhrten Mammutfund aus

dem Bereich ,,[z]w. Dorotheergasse und Spiegelgasse auf der Parzelle

des alten Versatzamtes‘‘ unter dem Datum 6. Dezember 1898 neben einer

ganzen Reihe von Notizen betre¡end Funde r˛mischer Ziegel, Knochen

und r˛mischer Gef Creste lediglich die Angabe: ,,In 8 m Tiefe zerfallender

Mammuthzahn‘‘.
11
Ob damit ein StoCzahn oder ein Molar (Backenzahn)

gemeint ist, bleibt o¡en. Die Tiefenangabe legt die Vermutung nahe, dass

manhierm˛glicherweiseeinenFund in situ, also im jungpleistoz nenL˛ss

gemacht hatte; die arch ologischen Fundstˇcke stammten nach den vor-

liegenden Angaben aus 3mTiefe oder nur geringfˇgigmehr.

Zu dem hier abgebildeten, im Historischen Museum der Stadt Wien aufbe-

wahrten Fragment eines StoCzahnes (Abb. 2) aus der Gegend der Hohen

Brˇcke fand sichbezˇglichder Fundumst ndeauf einembeigefˇgtenZet-

tel lediglich der Vermerk: ,,Umbau der Hohen Brˇcke, 14 m tief; 1903‘‘. Wo-

m˛glich bezieht sich eine weitere Notiz im Archivmaterial des Museums

auf dasselbe Stˇck.
12

EinerNotiz vom22.April 1910 indenFundaktendesHistorischenMuseums

kann man Angaben ˇber einen weiteren Mammutfund, diesmal aus dem

Bereich ,,I. Bez. Ecke Klug. u. Thegethofg.‘‘ (wohl zu deuten als: Wien 1,

Gluckgasse und Tegettho¡gasse ” heute Tegettho¡straCe), entnehmen:

,,In 8mTiefeGrube, Terra sigillatamit Relief u.Mamutzahn,Gaumenz hne

[sic!].‘‘
13

Sehr zubedauern ist vor allemdieTatsache, dass zudemFundeinesMam-

mutstoCzahnes aus dem Jahre 1913 keine n heren Angaben existieren:

Mit denerw hnten 380 cmL ngew rediesesExemplar n mlichdurchaus

10 Erg nzendseihingewiesenauf einawa-

risches Artefakt aus dem 3. Wiener Gemein-

debezirk, das vermutlich aus Mammutelfen-

bein hergestellt wurde: S. Czeika/G. Klein-

ecke/J. Weber, Der Peitschenknauf aus dem

awarischen Reitergrab vom Aspangbahn-

hof, Wien. Untersuchungen zur Materialbe-

scha¡enheit. FWien 3, 2000, 24”28.

11 FT III, 22.

12 Vgl. FA-RZ I, A”B, unter Brandst tte

1906: ,,14. Aug. 1906. I. Bez. bei Hohe-Brˇcke

u. Tiefer Graben/ a) Fˇr Mamutzahn dem

Teichgreber Polier 1f./ dem Bau Polier fˇr

Transport fˇr Museum 90 K.‘‘

13 FA-RZ I, S”W, Tegettho¡gasse/Ecke

Gluckgasse, 22. April 1910.

Abb. 2: Fragment eines StoCzahnes, gef.

1903 beim Umbau der Hohen Brˇcke (Wien

1). (Foto: M. Va¤ vra, HMWohne Inv. Nr.)
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,,rekordverd chtig‘‘ gewesen! Im Archivmaterial des Historischen Muse-

ums der Stadt Wien ¢ndet sich unter dem Datum 21. August 1913 dazu

lediglich folgende Notiz: ,,Mammuttzahn Stosszan [sic!] 380 cm lang, 10 m

tief, im Schotter‘‘. Als Fundort wird (auf der Vorderseite der Karte) angege-

ben: ,,In I. Bez. Plankeng. Zwischen Spiegelg. Und Seilerg.‘‘ Es folgen dann

einige Angaben zu einer Schale aus Terra Sigillata aus einer Grube in 7,5

m Tiefe und schlieClich ” auf der Rˇckseite, zusammen mit privaten Noti-

zen ” die oben zitierte Erw hnung des MammutstoCzahnes.
14
Eine exak-

tere Angabe ¢ndet sich auf der folgenden Karte vom 22. August 1913: ,,In I.

Bez. Plankeng. Spiegelg. Seilerg. Um 8 Uhr Frˇh, gefunden in Schotter u.

unter d. Lehm, ein Stos-Mamut Zahn 10mr tief, 380 cm lang.‘‘
15

Aus dem ,,Pal obiologischen Lehrapparat derWienerUniversit t‘‘ liegt ein

Fragment einer Mammutrippe vor (Abb. 3), das aus mehreren Grˇnden

Beachtung verdient: Einesteils deshalb, weil es sich dabei um eines der

wenigen nochausder Zeit eines pal ontologischenUniversit tsmuseums

stammenden Belegstˇcke handelt ” einer Schausammlung, die unter der

Bezeichnung ,,Pal obiologischer Lehrapparat‘‘ in den 20er Jahren des

20. Jahrhunderts zu den Sehenswˇrdigkeiten der Wiener Universit t

geh˛rte”, anderenteilsweil es sichdabeiumeinpathologischver ndertes

Knochenfragmenthandelt; lautbeigefˇgterOriginaletikette: ,,Gebrochene

und unter Kallusbildung wieder verheilte Rippe eines Mammuts‘‘. Auch

eine recht genaue Fundortangabe wird angefˇhrt: ,,[†] aus dem L˛ss

von Stammersdorf unweit d. Gasthauses, ,zum h˛chsten Heurigen‘, in

einer Lehmgrube (bei dem Keller d. Usterreicher, Langenzersdorferstr.

5).‘‘ Auch der Finder und Spender dieses interessanten Beleges wird

erw hnt: ,,leg. et don. Herr Schellauf, stud. phil., Oktober 1924‘‘.

Sehr detaillierte Angaben liegen zu einem Mammutfund aus dem 11. Wie-

ner Gemeindebezirk aus dem Jahre 1950 (5. Juni) vor; Abb. 4 zeigt einen

gut erhaltenen Molaren (Backenzahn) aus diesem Fundkomplex. Im

Archivmaterial des Historischen Museums der Stadt Wien ¢ndet sich dazu

unter dem Titel ,,Knochenfunde aus der Hasenleitengasse‘‘
16

folgende

Befundbeschreibung: ,,Bei Ausschachtungsarbeiten fˇr das Fundament

eines Neubaues wurden in einer o¡enbar £uviatilen Schotterschicht

Knochen geborgen, die demMammut (Elephas primigenius BLUM.) ange-

14 FA-RZ I, S, Spiegelgasse/Plankengasse,

21. August 1913.

15 FA-RZ I, S, Spiegelgasse/Plankengasse,

22. August 1913.

16 FA-Urgeschichte I”XII, Hasenleiten.

Abb. 3: Mammutrippe, nach einem Bruch unter Kallusbildung verheilt, gef. 1924 in Stammers-

dorf (Wien 21), Lang-Enzersdorfer-StraCe 5, nahe demGasthaus ,,Zum h˛chsten Heurigen‘‘.

Einheit desMaCstabes: 1 cm. (Foto: R.Gold, Slg. Inst. f. Pal ontologieUniv.Wien Inv. Nr. 3032)

Abb. 4: Molar (Backenzahn) von Mammu-

thus primigenius, gef. 1950 ” Hasenleiten-

gasse (Wien 11). (Foto: M. Va¤ vra, HMWohne

Inv. Nr.)
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h˛ren. Es handelt sich um den oberen linken Backenzahn, Bruchstˇcke

eines weiteren Backenzahnes und ein groCes Stˇck eines Oberschenkel-

knochens. Nach Aussage der Arbeiter wurden in der Umgebung dieser

Knochen noch weitere Stˇcke gefunden, die aber so zerbr˛ckelt waren,

daCsienichtgeborgenwerdenkonnten.ObwohldieseReste inderSchicht

nicht mehr im natˇrlichen Verband lagen, geh˛ren sie doch o¡ensichtlich

ein und demselben Individuum an. Alter und stratigraphische Lage gehen

ausderFundstelle eindeutighervor.Diese liegt imBereichderSimmeringer

Terrasse (= Innere-Stadt-Terrasse), die als Hochterrasse der RiC-Eiszeit

( lteres Jungdiluvium) angeh˛rt.‘‘ Es folgt die eigenh ndige Unterschrift

von Dr. Walter Berger (˛sterreichischer Pal ontologe, 1919”1976) sowie

dasDatumdesFundberichtes: ,,2. X. 1950‘‘.Mit einigenerg nzendenAnga-

ben hinsichtlich Lithologie und Schichtfolge ¢ndet sich dieser Bericht

auch anderweitig w˛rtlich wiedergegeben.
17

Von besonderem Interesse ist schlieClich noch ein Mammutfund ausWien

13, Hietzing (Mai 1969): Aus diesem Fundkomplex liegen n mlich auch

pal olithische Artefakte vor. Darauf wird in anderem Zusammenhang

noch zurˇckzukommen sein. Ein relativ groCes Fragment eines StoCzah-

nes wurde auch im Bereich der LandstraCer HauptstraCe bei der Wasser-

gasse (Wien 3) im Zuge des U-Bahn-Baues gefunden (Abb. 5).

Abb. 5: StoCzahneinesMammuts, gef. bei denBauarbeiten fˇr dieU-Bahn im3. Bezirk: ,,Land-

straCe bei Wassergasse‘‘. (Foto: M. Va¤ vra, HMWohne Inv. Nr.)

17 A. Neumann, Ausgrabungen und Fun-

de im Wiener Stadtgebiet 1950. Ver˛¡. Hist.

Mus. Stadt Wien. Ur- u. Frˇhgesch. Abt. 3

(Wien 1955) 27.

Bezirk Fundort Material Jahr Verwahrung
1 Bereich des Stephansdomes Femur 1443 Inst. f. Geologie,Universit t Wien

1 RingstraCe, vor demK rntnertor Molar 1861 NHM (ohne Inv. Nr.)

1 ,,KrugerstraCe, Ecke Seilerst tte‘‘ Molar 1882 NHM (C 4125)

1 Hofburg Molar 1883 NHM (ohne Inv. Nr.)

1 EckeWal¢schgasse/K rntner StraCe Molar 1888 NHM (1888.XIII.24)

1 Marc-Aurel-StraCe 9 2Molaren 1888 NHM (1888.XII.81 u. 82)

1 Mehlmarkt (=NeuerMarkt), Neubau, ehemals Palais

Schwarzenberg

Molar 1893 NHM (1893, No. 83)

1 Neubau: Kramergasse-Rotenturmstr. 11 Molar 1895 NHM (1895.I.12)

1 ,,Neuer Markt, neben Hotel†‘‘ (unleserlich) Molar 1897 NHM (ohne Inv. Nr.)

1 ,,LastenstraCe, Naturhistor. Hofmuseum‘‘ Molar 1898 IPUW-3033

1 Dorotheergasse/Spiegelgasse ” ,,Parzelle des alten

Versatzamtes‘‘

? 1898 ?

1 ,,Umbau der Hohen Brˇcke‘‘ StoCzahn 1903 HMW (Inv. Nr. 798)

1 K rtner StraCe/Johannesgasse Molar 1907 NHM (ohne Inv. Nr.)
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Bezirk Fundort Material Jahr Verwahrung
1 Ecke Gluckgasse/Tegettho¡straCe ,,Mamutzahn‘‘ 1910 ?

1 Plankengasse zwischen Spiegelgasse und Seilergasse StoCzahn 1913 ?

1 Dominikanerbastei Molar ? NHM (ohne Inv. Nr.)

1/3/4 (?) Wien£uss-Bett, ,,unter d. Schwarzenberg-Brˇcke‘‘ Molar 1898 NHM (No.14, 1898)

3 Ecke InvalidenstraCe/LandstraCer HauptstraCe Molar 1910 NHM (1910 N‡52)

3 ,,LandstraCe beiWassergasse‘‘ U-Bahn-Bau StoCzahn ? HMW (ohne Inv. Nr.)

3 (?) ,,Belvedere‘‘ Molar ? NHM (ohne Inv. Nr.)

6 ,,Laimgrube, Dreihufeisengasse‘‘ (jetzt: Leha¤ rgasse) Molar 1866 NHM (1866.II.13) A 5290

9 Canisiusgasse 8”10 Molar 1912 NHM (1912, No. 44)

9 Rummelhardtgasse 4 Molar 1958 NHM (258/1958)

10 Laaer Berg, Ziegelwerk Oberlaa Molar ? NHM (ohne Inv. Nr.)

11 Kaiserebersdorf Molar 1901 NHM (ohne Inv. Nr.)

11 Hasenleiten, Baublock 18a Molar, Femur etc. 1950 z. T.: HMW (ohne Inv. Nr.)

13 ,,Wien 13.‘‘ ? 1898 ?

13 Lainzer StraCe, ,,nahe Villa 139‘‘ Molar 1900 NHM (1900, No. 40)

13 ,,Lange Gasse gg. Hacking‘‘, jetzt: Firmiangasse, St.Veit Molar 1935 NHM (1935.II.65)

13 Hietzing, Titlgasse ,,Mammutreste‘‘ 1969 ?

14 Penzinger Str. 45 (Eisgrube) Molar 1898 NHM (1898.III.15)

14 Mariabrunn, Staubassin der Pulverstampfwiese, Wiental Molar 1898 NHM (1898.III.32)

16 Ottakring, Sandgrube Andres Molar 1892 NHM (1892, No. 65)

19 Heiligenstadt ,,sog. Ziegelei von Nussdorf‘‘ Molar 1883 NHM (C 6101, A 5305)

19 Rothschild’scheG rten, Heiligenstadt Molar 1894 NHM (1894.X.21)

19 ,,Schottergrube in der Greinergasse, Nussdorf-Heiligen-

stadt‘‘

3 Molaren 1895 NHM, 1895(N‡27)I.23

19 Greinergasse ,,Nussdorf-Schottergrube‘‘ Molar 1895 NHM (1895,I,23)

19 ,,Meierl’s Sandgrube, Nussdorf‘‘ Molar 1895 NHM (1895.I.7)

19 ,,Tˇrkenschanze‘‘ Molar 1904 NHM (1904, No. 63)

19 ,,Kreindls Ziegelei in Heiligenstadt‘‘ Molar 1914 NHM (1914N‡6)

19 Heiligenstadt Molar ? NHM (ohne Inv. Nr.)

21 Stammersdorf ? 1879 ?

21 Stammersdorf, Lang-Enzersdofer-StraCe 5 ,,unweit d.

Gasthauses ,zum h˛chsten Heurigen‘, in einer Lehm-

grube (bei demKeller d. Usterreicher)‘‘

Rippe

(Fragment)

1924 IPUW-3032

22 ,,SˇCenbrunn beiWien‘‘ Molar ? NHM (ohne Inv. Nr.)

? ,,Wien‘‘ Molar 1935 NHM (1935.II.64)

Tabelle: Mammutfunde aus demWiener Stadtbereich; es werden fast ausschlieClich nur Funde angegeben, von denen noch Material in Wie-

ner Museen
18
vorhanden ist (vgl. Abb. 1”6).

Das Mammut und sein Lebensraum
Unter allen S ugetieren der Vorzeit ist dasMammut wohl am besten durch

Funde dokumentiert und am genauesten bekannt: Dieser Umstand ist

zweifellos auch Folge der Tatsache, dass aus demPermafrostboden arkti-

scher Gebiete reichlich Fundmaterial mit Weichteilerhaltung geborgen

werden konnte. Fast unˇbersehbar ist die Zahl der Funde sowie der ein-

schl gigen Literatur; bereits 1803 von J. H. Blumenbach als Elephas primi-

genius beschrieben,19 kann zum Beispiel V. J. Maglio
20
im Rahmen seiner

Revision 1973 unter dem Stichwort ,,Material‘‘ nur angeben: ‘‘Thousands

of specimens of teeth, many skulls and skeletons in most major museums

in Europe, the Soviet Union, and North America.’’ Als Typus (genauer:

Lectotypus) ist ein unterer dritter Molar in der Sammlung Blumenbach

bereits vonH. F.Osborn festgelegtworden.
21
Er be¢ndet sich in denSamm-

lungen des Zoologischen Instituts im Museum der Universit t G˛ttingen;

dieser Zahn stammt aus Sibirien, der genaue Fundort ist unbekannt. Die

sehrdetailreicheGeschichteder frˇhenBeschreibungendieser relativ klei-

nen bis mittelgroCen Art der GattungMammuthus ¢ndet sich bei Maglio22

18 HMW: Historisches Museum der Stadt

Wien; NHM: Naturhistorisches Museum,

Wien ” Geologisch-Pal ontologische Abtei-

lung; IPUW: Institut fˇrPal ontologiederUni-

versit t Wien. Einige Angaben aufgrund

pers. Mitt. von Dr. O. Schultz (NHM,Wien).

19 J. H. Blumenbach,Manuel d’HistoireNa-

turelle. Traduit de l’Allemand, de J. Fr. Blu-

menbach, par Soulange Artoud (Metz 1803).

20 V. J. Maglio, Origin and Evolution of the

Elephantidae. Transaction of the American

Philosophical Society, n. s. 63/3 (Philadel-

phia 1973).

21 H. F. Osborn, Proboscidea: A Mono-

graph of the Discovery, Evolution, Migration

and Extinction of the Mastodonts and Ele-

phants of theWorld 2 (New York 1942).

22 Maglio (Anm. 20).

9

Aufs tzeNorbert Va¤ vra, Eine Elephantenart†

Fundort Wien 5, 2002. – Urheberrechtlich geschützt, Vervielfältigung und Weitergabe an Dritte nicht gestattet. © Museen der Stadt Wien – Stadtarchäologie



n her ausgefˇhrt. Am Ende des mittleren Pleistoz ns aus dem Formen-

kreis des Mammuthus trogontherii hervorgegangen, angepasst an das

kontinentale und kalte Klima Sibiriens, verbreitet sich Mammuthus primi-

genius ˇber Europa (bis Sˇdspanien, zum Beispiel Granada), Asien und

Nordamerika.
23

Erscheinungsbild und Biologie

Besonders detailreich konnte das Erscheinungsbild des Mammuts rekon-

struiert werden, da”wie bereits erw hnt”eineReihe vonWeichteilfunden

ausdemarktischenPermafrostboden in Sibirien geborgenwordenwaren.

Die bekanntesten Funde dieser Art sind wohl die Mammutleichen vom

Beresowka sowie vom Sanga-jurach-Fluss oder ” aus neuerer Zeit (1977)

” der Fund eines Jungtieres; diese Funde stellen das wertvollste Material

der Sammlungen des Zoologischen Institutes der Akademie der Wissen-

schaften in St. Petersburg dar.

Durch derlei weitgehend vollst ndige Reste k˛nnen von den beiden wohl

au¡allendsten Merkmalen dieses vorzeitlichen Rˇsseltieres nicht nur die

gewaltigen, in unterschiedlicher Weise gekrˇmmten StoCz hne, sondern

auchdieBehaarunggenauestensdokumentiert undbeschriebenwerden.

Folgen wir hier der Darstellung bei E. W. P¢zenmayer
24
, so ergibt sich fol-

gendes Bild:

Das Mammut war mit einem langen, dichten Haarkleid bedeckt, das einer-

seits aus Grannenhaaren, andererseits aus Wollhaaren bestand. Diese

Behaarung stellte einen ausgezeichneten K lteschutz dar, wie er sich

rezent zum Beispiel auch beim Moschusochsen (Ovibos moschatus)

¢ndet. BeimMammuthattendieHaareanBrust undHals sowieamRˇcken

und an den Seiten eine etwas gr˛Cere L nge; M hnenbildung konnte

nicht beobachtet werden. Die Grannenhaare zeigten einen runden Quer-

schnitt und eine durchschnittliche L nge von 45 cm. Die sehr dichte Woll-

behaarung war etwa 4 bis 5 cm lang.

DieHaare saCen auf einer ˇberaus stark entwickelten Lederhaut (bis 2 cm

dick), unter welcher sich im Unterhautzellgewebe eine beim Beresowka-

Mammut fast ˇberall 9 cm dicke Fettschicht befand. Dieser schlechteW r-

meleiter stellte einen ganz wesentlichen K lteschutz dar.

Die F rbung der Haare l sst sich nicht mit letzter Sicherheit angeben:

P¢zenmayer nahm als ursprˇngliche F rbung ein dunkles Rostbraun an;

die in groCenMengen erhaltenen Haare sind vielfach heller, matter bis hin

zu einem ausgeblichenen Fahlgrau. Die Wollbehaarung wird als gelblich

braun bis fahlblond beschrieben. Der (beim Beresowka-Fund) 35 cm

lange Schwanz zeigte gleichfalls Behaarung (tief schwarzbraun gef rbt)

sowie eine Quaste. Der gegenˇber den rezenten Elefanten deutlich kˇr-

zere Schwanz ist wohl ” ebenso wie die kleineren Ohren ” als Anpassung

andieK lte zubetrachten. IndiesemSinnewirdaucheineanderSchwanz-

basis ausgebildete, eigenartig geformte Afterklappe interpretiert.

Die StoCz hne stellen wohl eines der au¡allendsten und ein durch zahlrei-

che Museumsexponate auch einem breiteren Publikum wohlbekanntes

23 B.Melendez,Paleontologia3, 2.Mamife-

ros (Madrid 1995).

24 E.W. P¢zenmayer, Mammutleichen und

Urwaldmenschen in Nordost-Sibirien (Leip-

zig 1926).
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Merkmal des Mammuts dar. Tats chlich erm˛glichen

siemeist eine relativ sichereUnterscheidung von leben-

den und auch von fast allen fossilen Rˇsseltieren. Die

StoCz hne sitzen in langen, r˛hrenf˛rmigen Alveolen

(H˛hlungen) des Oberkiefers und weisen im Quer-

schnitt eine recht typische Struktur auf, die eine sichere

Unterscheidung von rezentem Elfenbein erm˛glicht.

Die Jungtiere besaCen einen kleinen, stiftzahnf˛rmi-

gen MilchstoCzahn, der erst im zweiten Lebensjahr

durch den DauerstoCzahn ersetzt wurde. 6ber Form,

Stellung imSch del, BiegungundAusrichtungderSpit-

zen der MammutstoCz hne existiert eine relativ umfangreiche Literatur.

Auf derlei Einzelheiten kann hier ” verst ndlicherweise ” nur kurz hinge-

wiesen werden. Auch Angaben ˇber L nge und Gewicht variieren be-

tr chtlich: maximale Gesamtl ngen von 4 bis 4,5 Meter bei einem Gewicht

(des Paares!) bis hin zu 250 Kilogrammwerden angegeben.

Vomˇblichen Fundmaterial her betrachtet, kommt vor allemden sehr cha-

rakteristischen Molaren (Backenz hnen) groCe Bedeutung zu (Abb. 4):

Kennzeichnend ist (wie fˇr die ganze Unterordnung Elephantoidea) die

starke Tendenz zur Hypsodontie (Hochkronigkeit) und die betr chtliche

Vermehrungder Joche.BeimMammuterreicht ihreAnzahlbeim3.Molaren

mit 27 den h˛chsten Wert ˇberhaupt. Charakteristisch ist auch noch ” im

Gegensatz zudenmeistenanderenS ugetierenmit vertikalemZahnwech-

sel ” der horizontale Zahnwechsel; in der Regel sind insgesamt vier Mola-

ren in Funktion. Nur wenn die nachrˇckende Generation bereits teilweise

eingeschoben wird, k˛nnen kurzfristig auch acht Backenz hne beteiligt

sein.Die einzelnenMolarenbestehenausmitDentingefˇllten, durchZahn-

zement untereinander verbundenen Lamellen (Abb. 6). Wegen der unter-

schiedlichen H rte dieser Materialien treten die oberen R nder der

Schmelzlamellen bei fortschreitender Abnutzung meist deutlich hervor

und bilden so eine Struktur, die zum Zerquetschen der P£anzennahrung

optimal geeignet ist. Die Bewegung des Kiefers beim Kauen erfolgte von

hinten nach vorne. Ein wichtiges Kriterium zur Unterscheidung der Mola-

ren stellt die Zahl der Lamellen dar: 11”14 fˇr den M 1, 15”17 fˇr den M 2

und20”27 fˇr denM3. Siewird fallweise in einer eigenen ,,Lamellenformel‘‘

zusammengefasst.
25
Mehrere Merkmale k˛nnen zur Unterscheidung der

oberen und unteren Molaren verwendet werden: konkave oder konvexe

Kau£ che, Krˇmmung der Z hne in der L ngsrichtung, unterschiedliche

H˛heander labialenund lingualen, d. h. anderdenLippenbzw.derZunge

zugewandten Seite, und dergleichen mehr sind hier als Kriterien verwend-

bar. N heres dazu ¢ndet sich in einschl gigen Lehr- und Handbˇchern

sowie der Spezialliteratur.
26

Ein n heres Eingehen auf die Osteologie des Mammuts ist hier aus Platz-

grˇnden selbstverst ndlich nicht m˛glich; eine Besonderheit, die erst

durch die Weichteilfunde im Permafrostboden Sibiriens bekannt wurde,

sei jedochhier wenigstens kurz erw hnt: ImGegensatz zu anderenRˇssel-

Abb. 6: Molar, occlusal (Backenzahn, An-

sicht der Kau£ che), gef. 1898 ” Wien 1,

,,LastenstraCe, Naturhistorisches Hofmu-

seum‘‘. Einheit des MaCstabes: 1 cm. (Foto:

R. Gold, Slg. Inst. f. Pal ontologie Univ. Wien

Inv. Nr. 3033)

25 Siehe z. B. E. Thenius, Z hne undGebiC

der S ugetiere = W. Kˇkenthal u. a. (Hrsg.),

Handbuch der Zoologie VIII Teilbd. 56, Mam-

malia (Berlin, New York 1989).

26 A. H. Mˇller, Lehrbuch der Pal ozoolo-

gie III, Vertebraten, Teil 3: Mammalia (Jena

1989); Melendez (Anm. 23); Maglio (Anm. 20).
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tieren hatte das Mammut nur vier ,,Hufe‘‘, womit hier jene hornartigen Ver-

dickungen bezeichnet werden, welche die Zehenenden umkleiden. Ein

Befund, der dahin gehend gedeutet werden kann, dass das Mammut von

allen Elefanten den ammeisten spezialisierten FuC besaC.
27

AuchbiochemischeDetailstudienwurdenanderlei gut erhaltenenFunden

durchgefˇhrt; als Beispiele sei hier auf dieUntersuchung vonAlbuminen
28

sowie auf Untersuchungen von Gangliosiden und anderen Inhaltssto¡en

des Mammutgehirnes
29
verwiesen. Die Ho¡nungen, aufgrund von isolier-

ten DNA-Resten vielleicht eines Tages das Mammut ,,wieder zum Leben

zu erwecken‘‘, sind wohl in den Bereich der Science Fiction zu verweisen.

Nahrung

Aufgrund der Funde aus dem arktischen Bodeneis ist eine Fˇlle weiterer

Aussagen m˛glich, die sonst bei fossilen Tieren h˛chstens auf Umwegen

erschlossen werden k˛nnen. So ist die Zusammensetzung der Nahrung

beispielsweise anhand des erhaltenen Mageninhalts des Beresowka-

Mammuts in allen Einzelheiten studiert worden. Etwa 15 kg geborgener

Futterreste erm˛glichten hier recht genaue Aussagen: Grasarten und

h˛here Blˇtenp£anzen, teilweise noch mit ihren Samenkapseln ” so stellt

sich die ,,Speisekarte‘‘ dieses Tieres dar. Es handelte sich durchaus um

P£anzen, wie sie auch heute noch im n˛rdlichen Sibirien anzutre¡en sind:

Quendel (Thymusserpillum), Alpenmohn (Papaveralpinum var.xanthope-

tala), scharfer HahnenfuC (Ranunculus acer borealis), verschiedene

Carex-Arten und vieles andere mehr konnte von P¢zenmayer bestimmt

werden.
30

Begleitfauna

Ganz kurz soll hier noch erw hnt sein, dass zusammen mit dem Mammut

der L˛ss auch andere Faunenelemente der jungpleistoz nen Kaltsteppe

ˇberliefert hat: Fellnashorn (Coelodonta antiquitatis), Rentier (Rangifer

tarandus), Moschusochse (Ovibos moschatus), Steinbock (Capra ibex),

Eisfuchs (Alopex lagopus) sowie Schneehˇhner (GattungLagopus) seien

hier angefˇhrt. Dazu kommen dann noch reiche Faunen von Landschne-

cken (,,L˛ssschnecken‘‘), die einerseits bei der Rekonstruktion des

Lebensraumes, andererseits im Sinne einer Ukostratigraphie auch fˇr

Zweckeder stratigraphischenEinstufunggroCenWert besitzen.Bezˇglich

˛kologischer Analysen lassen sich hier richtiggehendewarmzeitliche Fau-

nen (aus Interglazialenoder Interstadialen) sowiedie eigentlichenFaunen

der K ltesteppe unterscheiden; indirekt sind auch Schlˇsse auf den P£an-

zenwuchs m˛glich, was Bezeichnungen wie ,,Kr utersteppenfauna‘‘ oder

,,Waldsteppenfauna‘‘ fˇr einzelneVergesellschaftungenbestimmter Land-

schnecken deutlich werden lassen ” eine wertvolle Erg nzung, da ja

bestimmbare P£anzenreste im L˛ss fast ausnahmslos fehlen. Als ein Bei-

spiel fˇr ein Landschneckenvorkommen aus dem Wiener Bereich sei hier

wenigstens eine ,,Bernsteinschnecke‘‘ (Succinea oblonga) aus dem L˛ss

27 P¢zenmayer (Anm. 24).

28 E. M. Prager/A. C. Wilson u. a., Mam-

moth Albumin. Science 209, 1980, 287”289.

29 E. M. Kreps/N. F. Avrova/M. A. Chebota-

reva u. a., Brain Lipids in Fossilized Mam-

moths, Mammuthus primigenius. Compt.

Biochem. Physiol. 68B, 1981, 135”140.

30 P¢zenmayer (Anm. 24).

Abb. 7: Beispiel fˇr eine ,,L˛ssschnecke‘‘ aus

dem Wiener Stadtbereich: Succinea oblon-

ga (,,Kleine Bernsteinschnecke‘‘); Fundort:

Himmelpfortgrund (Wien 9). H˛he der

Schneckenschale: etwa6”8mm. (Abb. nach

Suess [1862] siehe Anm. 5, ge ndert)
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des Himmelpfortgrundes ” heute Teil des 9. Wiener Gemeindebezirkes
31
”

abgebildet (Abb. 7).

Angesichts dieser ” hier nur kurz skizzierten ” Fˇlle an Informationen zur

Biologie und zum Lebensraum des Mammuts ist es nicht verwunderlich,

dass eine Vielzahl von Rekonstruktionen vorliegt. Dies n her darzustellen

ist hier jedoch leider nicht m˛glich. Eine plastische Rekonstruktion zum

Beispiel be¢ndet sich imBesitzdes Institutes fˇrPal ontologiederUniversi-

t t Wien (Abb. 8). Fˇr den Wiener mag ein GroCgem lde (4 \ 2,5 m) des

akademischenMalers F. Roubal, das sich im Besitz des Naturhistorischen

Museums be¢ndet, von besonderem Interesse sein (Abb. 9). Es zeigt eine

Mammutherde in der pleistoz nen Landschaft Wiens. Es ist eine Situation

dargestellt, wie sieaufgrundder reichenMammutfunde imBereichvonHei-

ligenstadt durchaus vorstellbar w re ” im Hintergrund ist auch das Kah-

lengebirge deutlich erkennbar.
32

Mammutfunde in Sage und volkstˇmlicher Deutung
Es erscheint verst ndlich, dass man bereits lange vor jeder pal ontologi-

schen Forschung derart spektakul re Funde wie zum Beispiel StoCz hne

oder Skelettreste dieser pleistoz nen Rˇsseltiere irgendwie zu deuten ver-

suchte. Es k˛nnen hier allerdings aus Platzgrˇnden nur wenige Beispiele

dafˇr angefˇhrt werden.

Die erste gedruckte Abbildung eines Mammut-StoCzahnes ¢ndet sich bei

C. Gesner (1560); in seinemWerk ,,Icones animalium‘‘ erw gt dieser Autor,

ob es sich dabei vielleicht umdasHorn einesAuerochsenhandeln k˛nnte:

,,Ein groChorn, hanget zuoStraCburg in demMˇnster an einer saul, yeder-

31 F. Czeike, Historisches Lexikon Wien 3

(Wien 1994) 191 s. v. Himmelpfortgrund.

32 H. Zapfe, Mammutherde in der eiszeitli-

chen Landschaft von Wien. Ein GroCgem l-

de in der Geologisch-Pal ontologischen

Schausammlung. Ver˛¡. Naturhist. Mus.

Wien N. F. 3, 1960, 24”26.

Abb. 8: PlastischeRekonstruktion vonMammuthusprimigenius, nachE. Theniusu. F. Roubal.

(Foto: R. Gold, Slg. Inst. f. Pal ontologie Univ. Wien)
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manunbekant, klae¡terig: vilicht von einemgrossen, altenAuerochsen.‘‘
33

Auch aus demasiatischen Raumgibt es eine ganze Reihe frˇher Beschrei-

bungen und Deutungen. Der erste Kaiser der Mandschudynastie (Kangh-

si, 1662”1723) wusste bereits von den Mammutfunden und schreibt da-

rˇber recht ausfˇhrlich in seinem Werk ˇber die Tierwelt. Er bezieht sich

dabei auf  ltere, einschl gige Literatur und fˇhrt verschiedene Bezeich-

nungen an: ,,grabendeWˇhlratte des Nordens‘‘, ,,verborgeneMaus‘‘, ,,Mut-

ter der M use‘‘ oder ,,Eisratte‘‘. Er bezeichnet die Mammutfunde als eine

Art von Ratten, so groC wie Elefanten, die in der Erde leben und sterben

mˇssen, wenn die Luft sie berˇhrt oder das Sonnenlicht auf sie tri¡t.
34

Auch in den Sagen der Jakuten in Sibirien spielt das Mammut eine groCe

Rolle. Hier kommt zur bereits erw hnten Vorstellung eines in der Erde hau-

senden Ungeheuers, das bei Kontakt mit Tageslicht sterben muss, noch

die Vorstellung eines Lebens unter demWasser dazu, was auch die jakuti-

sche Bezeichnung ,,Ukyla‘‘ fˇr Wassertier erkl rt. Die Tungusen, ebenfalls

in Sibirien, bezeichneten das Mammut hingegen einfach als ,,Agdjan-

K mi‘‘ (groCes Tier); nach ihrer 6berzeugung brachte der Anblick eines

Mammutkadavers Unglˇck.

In der deutschsprachigen Literatur ¢ndet sich in der Reisebeschreibung

eines gewissen Isbrand Ides (erschienen 1704 in Amsterdam), der als

Gesandter Peters I. eine Reise durch Sibirien an den chinesischen Kaiser-

hof unternahm, einer der  ltesten Berichte ˇber die sibirischen Mammut-

funde. Er berichtet von Vorstellungen der in Sibirien lebenden Russen, die

imMammut ein dem Elefanten vergleichbares Tier sahen, das vor der Sint-

33 C. Gesner, Icones animalium (Zˇrich

1560), zitiert nachH. Rieber u. a., Pal ontolo-

gie in Zˇrich. Fossilien und ihre Erforschung

inGeschichte undGegenwart (Zˇrich 1999).

34 Zitiert nach P¢zenmayer (Anm. 24).

Abb. 9: Eine Mammutherde in der pleistoz -

nen Landschaft Wiens von F. Roubal. (Foto:

NHM,Wien)
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flut in diesenL nderngelebt habe.DieKadaver seiendann vonder Sintflut

in das Erdreich verschwemmt worden, das Klima nach der Sint£ut erst k l-

ter geworden und dergleichen Vorstellungenmehr. Ides ist vor allem auch

deswegen erw hnenswert, weil er o¡enbar der Erste war, der die Bezeich-

nung ,,Mammut‘‘ verwendete bzw. von sibirischen Eingeborenen ˇber-

nahm. ,,Ma‘‘ bedeutet in der Sprache der Finnv˛lker und Samojeden

,,Erde‘‘; das von den Russen gebildeteWort ,,Mamont‘‘ w re demnach also

etwamit ,,Erdtier‘‘ zu ˇbersetzen.
35

Im Europa des 17. bzw. 18. Jahrhunderts wurden Backenz hne (Molaren)

desMammuts sowie Knochenfunde h u¢gmit Riesensagen oder zumBei-

spiel auchmit Legenden, den hl. Christophorus betre¡end, in Verbindung

gebracht.W hrendein indenSchriftendesheiligenAugustinuserw hnter

,,riesiger Menschenzahn‘‘ von O. Abel
36
aufgrund der Beschreibung als

Backenzahn eines jungterti ren Mastodonten (Vorfahre der Elefanten)

gedeutet wird, handelte es sich bei so manchen angeblichen Reliquien

des hl. Christophorus, die in verschiedenenMittelmeerl ndern verehrt wur-

den, inWirklichkeit umMolarendesMammuts. AucheinzelneKnochen fos-

siler Rˇsseltiere wurden fallweise mit diesem Heiligen in Verbindung

gebracht. Derartige Fehldeutungen k˛nnen beim damaligen Tiefstand

der vergleichenden Anatomie nicht allzusehr verwundern.
37

Einer der

bekanntesten Mammutfunde aus Usterreich, der als ,,Rissen C˛rper‘‘

gedeutet wurde, ist wohl der FundausdemL˛ss vonKremsausdemJahre

1645.

Bezˇglich der Funde von StoCz hnen ist noch ein ganz anderer Vorstel-

lungskreis mit Mammutfunden in Beziehung gebracht worden: der fast

unˇberschaubare Themenbereich ,,Einhorn‘‘. Hier spannt sich ein weiter

Bogen von dem berˇhmten Versuch der ,,gelehrten Welt‘‘, das Einhorn

anhand von Skelettteilen pleistoz ner S uger zu rekonstruieren, bis weit

hinauf in das 20. Jahrhundert, vom ersten Versuch einer Rekonstruktion

eines vorzeitlichen Wirbeltieres bis hin zum Volksglauben unserer Zeit.

DasMaterial, welchesdie reelle ExistenzdesEinhornsaufgrundvonFossil-

funden belegen sollte, stammte aus einer Gipsdoline unweit von Quedlin-

burg (Sachsen-Anhalt); mit diesen Funden aus dem Jahr 1663 befasste

sich sowohl Otto von Guericke (1646”1681, Er¢nder der Luftpumpe) als

auch der Philosoph Gottfried Wilhelm Leibniz, der sie in seiner ,,Proto-

gaea‘‘ abbildete. N here Einzelheiten dazu ¢nden sich u. a. bei Abel.
38
Die-

ser Autor berichtet auch, dass ,,nochheute [das bedeutet 1939] der Bauer,

der im L˛ss des Marchfeldes in Niederdonau einen MammutstoCzahn

¢ndet, diesen sonderbaren Fund als ,das Hurn von oan Oanghˇrn‘ [das

Horn von einem Einhorn]‘‘ bezeichnet.

Dassdamit dasMammutelfenbeinauchalsHeilmittel interessantwurde, ist

weiter nicht verwunderlich: galt doch das ,,Horn vom Einhorn‘‘ als ein wah-

resWundermittel nichtnurderVolksmedizin, sondernauchder frˇhenHeil-

kunde ˇberhaupt. Zum ,,Unicornu verum‘‘ gesellte sich damit das ,,Uni-

cornu fossile‘‘ als leichter erreichbares Produkt aus heimischer Knochen-

grabung.

Abb. 10: Ein sog. Chirit (Handstein): einzelne

Lamelle eines Mammutmolaren (Backen-

zahn), die mit ihren ¢ngerartigen Forts tzen

im Wurzelbereich mit einiger Phantasie an

eine kleineHand erinnert; Fundort: Travertin

von Du¤ naalma¤ s, Ungarn. Einheit des MaC-

stabes: 1 cm. (Foto: R. Gold, Slg. Inst. f. Pal -

ontologie Univ. Wien [don. A. Kubacska,

10.II.1930] Inv. Nr. 3034)

35 Siehe P¢zenmayer (Anm. 24).

36 Abel (Anm. 7).

37 N heres z. B. bei Abel (Anm. 7) bzw. E.

Thenius/N. Va¤ vra, Fossilien imVolksglauben

und Alltag (Frankfurt a. M. 1996).

38 Abel (Anm. 7).
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Als letzte Deutungsm˛glichkeit einesMammutrestes sei hier noch kurz auf

die ,,Chiriten‘‘ verwiesen: Zerf llt ein Mammutmolar durch Verwitterung in

seine einzelnen Lamellen, so entstehen Gebilde, die bis in die ersten Jahr-

zehnte des 18. Jahrhunderts als ,,Handstein‘‘ (,,Chirit‘‘) bezeichnet wurden.

Die einzelnen, imWurzelbereich des Zahnes mehr oder minder ¢ngerartig

verzweigten Lamellen zeigen tats chlich eine gewisse entfernte Bhnlich-

keit mit einer kleinenMenschenhand (Abb. 10).

Um nunmehr auf die Deutung vonMammutresten imWiener Stadtbereich

zurˇckzukommen, muss nochmals der bereits frˇher kurz beschriebene,

 lteste noch erhaltene Beleg erw hnt werden: jener bereits mehrfach

abgebildete Femur (Oberschenkelknochen) vom Wiener Stephansdom,

der seit der Mitte des 19. Jahrhunderts in der Sammlung des Institutes fˇr

GeologiederUniversit tWien verwahrtwird. Zweifellos handelt es sichhier

um eines der zahlreichen Beispiele fˇr ,,Riesenknochen‘‘, wie sie in vergan-

genen Jahrhunderten in mehreren St dten zu sehen waren ” am Dom

von Krakau sogar noch zu Beginn des 20. Jahrhunderts.
39
Es w re nun

nahe liegend, die Bezeichnung ,,Riesentor‘‘ von dem dort aufgeh ngten

Knochen herzuleiten, tats chlich wurde diese Ansicht auch vertreten
40
,

schlieClich jedochwiderlegt unddurcheineglaubwˇrdigere Interpretation

ersetzt
41
. Danach leitet sich die Bezeichnung desWesttores des Stephans-

domes von ,,rise‘‘ her, was (neben Stein-, Wasser- und Holzrinne) so viel

wie ,,Falltˇr‘‘ bedeutet. Es gilt als erwiesen, dass dasRiesentor ,,in alter Zeit‘‘

(noch 1779 erw hnt) tats chlich durch eine Falltˇre verschlossen werden

konnte.
42

VonweiterenvermeintlichenRiesenknochenausdemWienerStadtbereich

(,,GogundMagog‘‘) war bereitsweiter obendieRede; nachSwoboda
43
sol-

len auchdiese Fundeausder erstenH lfte des 15. Jahrhunderts stammen

und noch um die Mitte des 16. Jahrhunderts an einigen H usern ,,anhen-

ckendt‘‘ gewesen sein (,,zum Stock im Eisen, da des Riesen Schienbein

angehencket ist‘‘).

Es gibt jedoch aus demWiener Bereich auch einen Bericht ˇber einen ver-

meintlichen Riesenfund, der nichts mit dem Mammut zu tun hat: der im

Jahre 1723 am ,,Thurygrund‘‘
44
(9. Bezirk) gefundene 6berrest eines an-

geblich vollst ndigen ,,schrecklichen‘‘ Skelettes, das von Arbeitern bei sei-

ner Au⁄ndung zerst˛rt wurde, von dem aber zwei Molaren einige Zeit

erhalten geblieben sein mˇssen. Sie wurden bei F. E. Brˇckmann
45
(1729)

als Backenz hne eines Riesen abgebildet und schlieClich von G. Cuvier,

dem Begrˇnder der Wirbeltierpal ontologie und der vergleichenden Ana-

tomie, als Z hne eines ,,eiszeitlichen‘‘ Nashorns (Coelodonta antiquitatis)

erkannt.
46

Das Mammut als Jagdbeute des pal�olithischen J�gers
Als Letztes sei noch kurz auf einenThemenkreis verwiesen, der auch einen

gewissen Bezug zum Fundmaterial aus dem Wiener Raum aufweist: die

Frage nach der Rolle des altsteinzeitlichen Mammutj gers und nach der

Bedeutung des Mammuts als Jagdbeute des Pal olithikers. Die Diskus-

39 H. Swoboda, Zur L˛sung der Riesentor-

frage. Das Riesentor des Wiener St. Stefans-

domes und seineRestaurierung (Wien 1902).

40 Zum Beispiel Swoboda (Anm. 39) und

O. Abel, Grundzˇge der Pal obiologie der

Wirbeltiere (Stuttgart 1912).

41 Abel (Anm. 7).

42 Siehe Abel (Anm. 7) und die dort zitierte

Literatur.

43 Swoboda (Anm. 39).

44 F. Czeike, Historisches Lexikon Wien 5

(Wien 1997) 452 s. v. Thury.

45 Brˇckmann (Anm. 7).

46 Zitiert nach Abel (Anm. 7).

16

Aufs tze Norbert Va¤ vra, Eine Elephantenart†

Fundort Wien 5, 2002. – Urheberrechtlich geschützt, Vervielfältigung und Weitergabe an Dritte nicht gestattet. © Museen der Stadt Wien – Stadtarchäologie



sion des Problemkreises, inwieweit der Mensch auf diese Weise zum Aus-

sterben des Mammuts beigetragen hat, muss selbstverst ndlich ausge-

klammert werden. Tatsache bleibt jedoch, dass im weiteren Umkreis von

Wien eine Reihe gut dokumentierter Jagdstationen des pal olithischen

J gers ergraben wurden.

Es sei hier zun chst auf die ˇberaus bedeutenden Funde aus Unterwister-

nitz (Doln|¤ Vestonice) in Sˇdm hren verwiesen, Grabungen seit 1924

haben hier nicht nur die berˇhmte Venus von Wisternitz (1925) erbracht,

sonderneinedetailreicheRekonstruktionderLagerpl tzedieserMammut-

j ger erm˛glicht. Aufgrund der charakteristischen Merkmale ihrer mate-

riellen Kultur wurden diese Mammutj gersiedlungen als selbst ndige Ent-

wicklung gedeutet und nach dem Fundort Pavlov (Pollau) der Begri¡ des

,,Pavlovien‘‘ in die Literatur eingefˇhrt. Beziehungen zu entsprechenden

Funden aus der Ukraine werden diskutiert.
47

Nicht weit von den sˇdm hrischen Fundpunkten entfernt w re auf ˛ster-

reichischer Seite ein vergleichbarer, leider weit weniger reicher Fundkom-

plex aus Alberndorf (Nieder˛sterreich) zu erw hnen. Dann sei hier aber

auf entsprechendes Fundmaterial aus demRaume Krems verwiesen.
48

Was nunmehr denWiener Bereich betri¡t, so w re hier zun chst daran zu

erinnern, dass die Vermutung, Mammutj ger h tten den Wiener Bereich

durchstreift, schonseit l ngerer Zeit bestand. Sowurdeder ,,Mammutj ger

der letztenEiszeit‘‘mit h˛chster ,,anGewiCheit grenzenderWahrscheinlich-

keit‘‘ als derMensch betrachtet, der als erster denRaumvonWienbetreten

hat.
49

Die zahlreichen Reste pleistoz ner Tiere aus Heiligenstadt (19.

Bezirk) wurden als Jagdbeute gedeutet und die steile Gel ndestufe als

gˇnstige M˛glichkeit, die Tiere (wohl im Rahmen einer Treibjagd) zum

Absturz zu bringen. Konkrete Belege im Sinne eines gemeinsamen Vor-

kommens von pal olithischen Artefakten und Mammutresten sind aber

im Wiener Raum ˇberaus sp rlich. Zu erw hnen w re hier vor allem das

umgelagerteFaunen-undArtefaktenmaterial vondenFundenausderTitl-

gasse im13. Bezirk.
50
Fundedieser Art ausHietzinghatten ja in den sp ten

sechziger Jahren fˇr einiges Aufsehen gesorgt und sogar Beachtung in

der Tagespresse gefunden. So berichtete der ,,Kurier‘‘ vom 17. Mai 1969

unter dem Titel ,,Anno Mammut in Wien‘‘ ˇber Funde von Mammutresten

und ,,Steinspitzen‘‘, die bei Bauarbeiten ,,an einer Villa in Wien-Hietzing‘‘

geborgen worden waren und von Prof. Dr. F. Bachmayer und Dr. E. Angeli

(beide: NaturhistorischesMuseum,Wien) bearbeitet wurden.

Damit kann ” sieht man von h˛chst dubiosen, angeblichen ,,Artefakten‘‘

aus den Schottern des Laaer Berges ab ” der ,,Mammutj ger‘‘ des sp ten

Pleistoz ns wohl tats chlich als der erste Mensch gelten, der den Wiener

Raumbetreten hat.
51

47 H. Mˇller-Karpe, Handbuch der Vorge-

schichte 1, Altsteinzeit (Mˇnchen 1966);

B. Klima/J. Unger/O. Bruza, Doln|¤ Vestonice.

Specializoana¤ archeologicka¤ expozice Re-

giona¤ ln|¤ ho muzea v Mikulove. Regiona¤ ln|¤

muzeum v Mikulove vydalo Vystavnictv|¤

(o. J.).

48 Ch. Neugebauer-Maresch, Altsteinzeit

im Osten Usterreichs
2
. Wiss. Schriftenr. Nie-

der˛sterreich 95/96/97 (St. P˛lten, Wien

1995).

49 W. Buchowiecki/F. Czeike u. a., Unver-

g ngliches Wien. Ein Gang durch die Ge-

schichte von der Urzeit bis zur Gegenwart

(Wien 1964).

50 F. Czeike, Historisches Lexikon Wien 5

(Wien 1997) 331 s. v. Steinzeit, mit Literatur.

51 Fˇr die Einladung, den vorliegenden

Beitrag zu verfassen sowie fˇr die Be-

scha¡ung von Archivmaterial und fˇr die In-

formationenˇber die imDepot desHMWvor-

handenen Mammutfunde m˛chte ich Frau

Dr. R. Chinelli und Frau Mag. M. Kronberger

herzlichst danken. Dank schulde ich auch

FrauUDDr.G.H˛ckundHerrnDr.O. Schultz

(beide: Geolog.-Pal ontolog. Abteilung,

NHM, Wien), die mir die Durchsicht des

Sammlungsmaterials erm˛glicht haben

bzw. wertvolle Hinweise gaben. In  hnlicher

Weise wurde ich auch von Herrn Ass. Prof.

Dr. K. Rauscher (Inst. f. Pal ontologie, Univ.

Wien) unterstˇtzt; fˇr die fotogra¢sche Ar-

beit bin ich Herrn R. Gold (Inst. f. Pal ontolo-

gie) sowie meinem Sohn, Martin Va¤ vra, zu

Dank verp£ichtet.
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Abbildungsnachweis
Als Grundlage fˇr Pl ne und Kartogramme (Fundchronik) wurde,

wenn nicht anders vermerkt, die MZK der Stadt Wien, MA 14-ADV,

MA 41-Stadtvermessung verwendet. Wir danken den Kollegen fˇr

die gute Zusammenarbeit. Fˇr die Drucklegung wurden s mtliche

Pl ne von L. Dollhofer, G. Gruber und M. Kronberger, s mtliche Ta-

feln von Ch. Ranseder nachbearbeitet.

Einband:Mammutherde in der pleistoz nen LandschaftWiens, Ulge-

m lde von F. Roubal (1889”1967), t NHM Wien; Ansicht von Wien,

tWiener Tourismusverband ”S. 2, Foto: Internat. Presse-Bild-Agen-

tur Votava ” S. 14, Abb. 9, Mammutherde in der pleistoz nen Land-

schaft Wiens, Ulgem lde von F. Roubal (1889”1967), t NHMWien ”

S. 77, Abb. 1, t HMW Inv. Nr. MV 16126 ” S. 103, Abb. 1, t KHMWien,

Archivfoto Nr. III 28.669 ” S. 105, Abb. 3, t Bildarchiv UNB Wien, NB

203.017-C ” S. 105, Abb. 4, t HMW Inv. Nr. 61.016 ” S. 108, Abb. 8, t

HMW” S. 109, Abb. 9, t KHMWien, Neg. Nr. II 8241 ” S. 109, Abb. 10,

tHMW”S. 110,Abb.11,tHMW”S. 113,Abb. 14,R˛misch-Germani-

sches Zentralmuseum Mainz, Neg. Nr. T_1982_1332, t Landesmu-

seum Mainz ” S. 114, Abb. 15, t Triest, Museo di Storia e Arte, Neg.

Nr. 567 ” S. 114, Abb. 16, t Aquileia, Museo Archeologico Nazionale,

Inv. Nr. 88 ” S. 114, Abb. 17, t Ljubljana, Fotoarchiv Institut za arheo-

logijo ZRC SAZU ” S. 115, Abb. 18, t Ljubljana, Narodni Muzej Slove-

nije ” S. 131, Abb. 5, t KHMWien, Neg. Nr. I 21.504 ” S. 132, Abb. 6, t

Bucharest, Romanian National Museum of History ” S. 136, Abb. 11,

tHMW.
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